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51 > Gehört
Das achte Album der
Aercnauten.

REINHOLD HOHT

Ein Gemälde aus Paul Klees letztem
Lebensiahr in der Fondation Beyeler
wurde vom Künstler nGefangeno ge-
nannt. Ernst Beyeler gab ihm den Zu-
saHitel cDiesseits/Jenseitsr. gn1s.
diesem Voneichen erinnem wir an
den am Donnerstagabend verstorbe-
nen Galeristen und Museumsgrün-
der, Beyelerwurde 88 Jahre alt

Es erinnert sich nicht nur Basel
sondem die ganze westliche Welt an
Ernst Beyeler. Denn er war Weldormat:
Weltrneister in seinem Fach, dem Kunst-
handel; Weltbürgermit seinenAktionen
für den World Wide Fund for Nature
(WWF) sowie für den Tropenwald mit
der von ihm gegründeten und gespiese-
nen Stifrung <Kunst für den Tlopen-
wa.ld>. Von jedem Eintrittsgeld in das
von ihm begründete und finanzierte
Museum in Biehen geht weiterhin ein
Franken an diese Stiftung. Das Museum
und die Srifrung werden bleiben. Und
das Andenken an Emst Beyeler auch.

Geboren am 16. Juli 1921 und auf-
gewachsen als drines Kind und zweiter

$$ p &etrinffen
Auf ein Glas Wein
mit Ruedi Reisdorf.

ln der Kunstwelt berähmtr in Basel verwureelt. Ernst Beyeler im Alter von knapp 85 Jahren im Park der Fondation Beyeler. Foro Rorod schmid o po Lfteds
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Galerieaktivitäten und an der Museurns-
gründung in Riehen so sehr beteiligt ge-
wesen isq dass die Fondadon Beyeler den
Namen von Ernst und Hildy Beyeler
tägt. Sie ist am 18. Juli 2008 im Alter
von 86 Jahren gestorben.

Schicksalsfügend wurde die
Bekanntschaft mit dem buddhistisch
geneigten deutschen Emigranten Oskar
Schloss, der an der Bäumleingasse 9 ein
Buch- und Grafikantiquariat führte und
seinen abendlichen Gehilfen in Literatur
und Lebensweisheit einführte. Nach
dessen Tod am 1. April 1945 übernahm
Ernst Beyeler mit dem Darlehen eines
Ruderfreunds von 8000 Franken und
der eher unglücklichen und bald be-
endeten Parmerschaft mit dem damals
in Luzern ansässigen Emigranten Karl
Römer per 1. Dezember 1945 das
Geschäft an der Bäumleingasse 9.

Irr Erirurerung an Oskar Sctrloss
firmierte es eine Zeit lang als "Librairie
Chäteau d'Art". Die Buchbestände fütlte
der junge Antiquar nach einer Reise
nachPrag auf, wo die staatlichenBiblio-

Die Uberwi ndung desAl ltags
Sohn (von ftinf Kindern) eines Bahn-
beamten im Langen-loh-Quartier am
Westrand von Basel und von Kleinkind
an von einer häuslichen Stiefmutter er-
zogerg durchlief er die Basler Schulen
bis zur sechsten Klasse im Realgmnasi-
um, dessen Gebäude er nachher 65 Jah-
re lang von seinem Arbeitstisch an der
Bäumleingasse 9 aus vor Augen hatte.
Er erwarb sich eine kaufmännische Aus-
bildung und meldete sich 1939 bei der
Basler Missions- und Handelsgesell-
schaft für eine Tätigkeit in Afrika an, die
jedoch der l0iegsausbruch verhinderte.

WEHRZEIT. Nun leistete der junge Mann
die geforderten Militdrdienste ohne wei-
tere Armeelaufbalur, hörte Vorlesungen
an der Universität Basel über National-
ökonomie sowie kunstgeschichtliche
Vorträge des Museumsdirekors Georg
Schmidt, erwarb sich einen grossen
Freundeskeis vor allem im Basler
Ruderdub und heiratete zur gegebenen
Zeit (1946) Hildy Beyeier-Kunz, Tochter
eines Zollbeamten, die später an den

theken deutsche Bücher kistenweise
zum Kauf angeboten hauen. Als Hand-
lungsreisender warb er auch für das
eben im Entstehen begriffene, 1948 ab-
geschlossene Schweüer Lexikon.

LEHRZEIT, Sein Gesellenstück als künfti-
ger Kunsthändler leistete er mit dem
wochenlang erarbeiteten Nachweis,
dass die dem Kunsthaus Zürich an-
gebotene Folge von B0 Aquatinta-
Radierungenvon Goyas "Los Caprichos"
nicht nur in einem füiheren als dem bis
dahin bekannten Druckzustand vorlag,
sondern dass sie sogar einige bisher
unbekannte Zustandsdrucke enthielt.
Daraufhin kam der monatelang hinaus-
geschobene Ankauf zustande, die Erben
von Oskar Sctrloss konnten ausbezallt
und die Bankdarlehen zurückbezahlt
werden.

Im Antiquariat an der Bäumlein-
gasse wurden öe Bücherschäfte bald
mit Rupfen bezogen, um von L947 art
grafische Blätter auszustellen und anzu-
bieten: japanische Farbholzschnitte

(von Basler Sammlem in Kommission
gegeben), GrafikundHandzeichnungen
vol französischen und deutschen
Malem, aber auch GemäIde und Zeich-
nungen von Basler uad Schweüer
Künstlem.

Von 1951 an firmierte das Geschäft
ais "Galerie Beyelen,. Sie tätigte in
jenem Jalr den ersten wichtigen Ver-
kad nämlich das aus einer Privatsarnm-
lung in Ascona erworbene Gemdlde "La
Berge" (1907) von Henri Matisse an das
Basler Kunstmuseum.

ln der Galerie folgte eine Ausstel-
lung nach der anderen, auch solche mit
Kunstwerken aus Afrika, mit prdkolum-
bischer Plastik aus Mexiko oder mit alr-
persischen Kleinskulpturen aus Arnlach
und Luristan. Bis heute waren es an
die 300. Jede hat Beyeler mit sorgfäl-
rig zusammengestellten" von Basler
Druckereien aufwendig produzierten
Katalogen begleitet, die unterdessen
Sammierwert haben.
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((Ernst Beyelerwar ein fantastisches Auge>u
Sagt Alfred Pacquement, Direldor Centre Pompidou - Reaktionen auf Beyelers Tod

Volles Verttlauen. Sam Keller {inks), Direktor der Fondation Beyeler; zusammen mit seinem Mentor Emst Beyeler (2007). Fdopdtrs*Mu

CHRISTOPH HEIM

Die Kunfirett trauert um
Enrst Beyeler und würdigrt ihn
als grosse Percönlichkeit, als
Kunsthändler und -sammler
von intemationalem Format

"Ernst Beyeler war für mich ein
sebr guter Freund. Idr habe ihm
vor zehnJabren geholfen, die
Statuten der Fondation Beyeler
so umzubauery dass das rechtli-
dre undfinanzielle Gefüge auch
nach seinem Tod hält. Und ich
versichere lhnen: Die Zukunft
der Fondarion Beyeler ist zu 110
Prozent gesichert. Das heisst
niüg dass wir nicht weiterhin
auf Subventionen angewiesen
sind. Zudem wäre es schön,
wenn dieeine oder andere Per-
sönlichkeit aus dem Basler Daig
sich noch in der Fondation enga-
gierenwürde."

Mischung aus menschlicher
WJirme und Durchsetzungslcaft ,
aus Charisma und Geschäfu-
sinn. Und dann hatte er dieses
unrügliche Atge ftir küLnstleri-
sche Qualität: Eigentlich hat er
uns alle Kunst-Sehen gelehn.
Und er war ein grossartiger Rat-
geber und Freund."

UF Küster, Kuratof Fondation
Bey€ler

"Ernst Beyeler war eine heraus-
ragende PersönlidrLeit. Er
machte als Kunsthändler, später
auch als S"mmlerund Mäzen
Furore. Er gab über Jahrzebnte

der Fondation Beyeler hat Ernst
Beyeler ein Vermächmis hinter-
lassen, das noch für lange Zeit
seine Hingabe ftir die Kunst ver-
g€genwänigenwtd.

Bernhad Mendes Bürgi,
Direktor KunstmLseum Basel

..Ernst Beyeler war einlokalpat-
riotund einWeltbürger. Er hat
eine wahnsinnig gute Nase ftir
Qualiüit gehabt, eigentlich er-
staunlidr, wenn man bedenl,rt,
dass er als Amateur nicht zur
.Zunft,gehöne."

Guido Magnaguagno, ehemali-
ger DireKor des Museums
Tinguely

<Emst Beyelerwar der letzte se!
ner Art. Erwar Gentlemar\
Kunsthändler und Sammler in

einer Person. Er ist in einem
Atemzug mit Heinz Berggruen,
leo Castelli und Sidney Janis zu
nennen, die allevorihm gestor-
ben sind. Beyeler war zugleich
orrem bescheiden als Mensch
und gnadenlos anspruchwoll,
wenn es um öe Wahl seiner Bil-
der ging.'

Ulla Dreyfus, Kunstsammlerin,
Bas€l

.Easel und die Schweiz verlieren
einen weltweit erfolgreichen
Kunsthändler und Sammlea
dessen Engagement und Weit-
siöt in seiner mäzenatischen
Stiftung weiterleben. Wir erin-
nern uns voll Respek und Dank-
barkeit an ErnstBeyeler als
langjährigen Freund des Kunst-
haus Züridr. Erhatte grossen
Anteil an der Gründung der AI-
beno-Giacometti-Stiftung de-
renWerle heute die Museen in
Basel und Zürich verbinden."

Christoph Beckel Direktor
Kunsthaus Zürictl

<Midr hat die Nachrichtvon
Ernst Beyelers Tod sehr berührt.
Ernst Beyeler war ein fantasti-
sches,Augo, was seine gmssar-
tige Sammlung, die inseinem
Museum zu bewundern ist, be-
weist. Er hat als wichtiger Gale-
rist unsere Zeit geprägt (wer
sonst hat so viele Meisterwerke
in seinen Händen gehabt?), und
die Fondation in Riehen ist ein
fantastischer leistungsausreis
seiner Kennerschaft und seiner
Leidenschaft für die Kunst"

Alfred Pacquemsnt, DireKot
C€ntre Pompidou, Paris

<Ich trafErnst Beyeler erstmals
1 968. Ich war überwältigt von
den grossen und wrmdervollen
Werker5 die ich donsalr.lmmer
wennich öe Galerie inBaselbe-
zuclrte, gab es wieder eine neue,
gut recherchiene Ausstellung.
Ich fühle mich geehrg dass ich
Ernst Beyeler kennenlernen und
mit ihm zusanrmenarbeiten
durfte. Erwareinerder
wichtigsten Kunsthändler in Eu-
r0Pa.>

David Juda, Annely Juda Fine
&t, London

*Mit Ernst Beyeler ist nicht nur
einer der bedeutendsten GaIe-
risten, Samrnler und Museums-
gränder gestorben, sondern
audr ein grosserVisionär: Ab
1995 habe ich unter ihm als
Chefkurator die Fondation
Bepler mitaufgebaut und bei
ihm, durch die Kmsq öe er ge-
sammelt bat, dureh den lichter-
füllten Museurnsbau von Renzo
Pianq den grossen Optimismus
der Moderne kennengelemt -
eineVision, die idr nach
Deutsdrland mitgenonunen
habe und aufdie unserganzes
Programm im lfunstuuseum
Wolßburg aufbaut."

Mad<us Bniderlin, Direkor des
Kunsbnuseums Wblhbuq

"Mit Ernst Beyeler ist ein grosser
Galerisg Förderer und fuireger
gestorben. Und ein grosserBa+
ler, dem seine Heimatstadt viel
verdanlc.o

Hartwb Fischer, DireKor
Folkwang Museum, Ess€n

oSeine Verdienste um die Art,
sein Engagement Rir die Grün-
duug der Giacomeni-Stiftung
und seine Gmsszügigkeit der
Stifrung Kmst für den Ttopen-
wald gegmüber sind mir unver-
gessliü-.Ich fühlte mich von sei-
ner Energie genauso angetrieben
wie von seinen präaisen Fragen."

Harn Furel Gescfräflsft hrer
Veöand Sc-tlweizer Galerien
und Slifürng Kunst filr den
Topenwald, B6d

"Die über 4&jährigp Nachbar-
schaft mit Emst Beyeler auf der
Art Baselbedeutete mir all die
Jahre sehrviel seine unauffälli-
ge aber &eundschaft liche Unter-
siützung, die geteilte Leiden-
sdraft für grosse Kunst und sei-
ne Loyalität dem jüngeren, deut-
schen Kollegen gegenüber - es
war eine Freude und ein Ge-
sdrenk diesen Schweizer Grand-
Seignew der Kunst an seiner
Seite zu habm, und ich danke
ihm frir all die Gesten der frr ihn
so tlpisdren liebensr^rürdigen
Klugheit!'

Hans Mayeq Galerie Hans
Mayer, Dbs€ldorf

sammlung errichtet wurde und seit
7997 in Renzo Pianos Museumsbau in
Riehen zu einer der wichtigsten Kunst-
stationen Europas geworden ist

LOHIIZEIL ZU ihrerbeiden Elre richtete
die Basler Regierung am 13. Januar
1998 einen Empfang im Ratshaus aus.
1987 hane die Philosophische Fakultär
der Univenität Basel Ernst Beyeler zum
Dr. phil. ehrenhalber eroannt; 1985 war
er mit dem französischen Orden.€he-
valier de l0rdre des Arts et l€ttre$ und
1998 mit dem foaozösischen Orden

"Chevalier de Ia L€gion d?Ionneurr aus-
gezeichnet worden- Am 12. Januar 2008
wurde ihm in einem Spelcakel des
Schweizer Fernsehens der <Swiss Award
2007" verliehen. Doch nicbt weniger
bleibt seine Person mir den Basler
Ruderfuunden {dem "Fryftigs-Club,}
und den "Mitnarochfrermden" sowie mit
vielen Penönlicbkeiten des Basler Kul-
tur- und Wiruchaftslebens veöunden.

Dass es ein erfülltes, glücklides
leber gewesen ist, hat Ernst Beyeler in
einem Vorrag vor den Zitcher Kunst-
&eunden einmal so begrändet: <lmmer
wern Sie keativ tätig sind, haben Sie
den Alltag überwrmden und erleben ein
Glüdagefühl." Sein Leben hat wähdidr
unter diesem Votzeidren gesanden.

r Reirüold l{ohl f1929} war ein JugencF
freund und Ruderkam8rad von Ernst Bey*.
ler. Bis 1994 war er Trtuhlprofsor und
Konsewator an der Grapfibcfien Sammlung
der ETH Züricfi.

"Ernst Beyeler war eine der
wichtigsten Personen meines
lebens. Ich bin ihm unendlich
danlüar fti'r das, was ich von
ihm lemen konnte. Er hinter-
iässt ein grossartiges Lebens-
werk, das ihn überdauernwird.
Er war ein Weltbürger und blieb
zugleich lokal veranlce*. Basel
hat ihm mit der Art Basel zu de-
ren Grtiindern er gehörtg und
dem Museum in Riehen sehr viel
zu raerdanlcen-"

Sam Keller, DireKor Fondation
Be)€ler, Rieh€n
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Diese lktaloge und die begleitenden
Bucheditionen sind es geweseq die ihm
1966 Eingang bei Ficasso verschafften
und 1981 im Basler Kunstmuseum zum
ersten Mal eine Ausstellung von Picas-
sos Spätwerk ermöglichten. Andere be-
deutende Basler Ausstellungen wwden
durchBeyelers Defizitgarantien und se!
ne internadonalen Museurnsbeziehun-
gen möglich, so diejenige von Moners
Seerosen-Panoramen (1986) oder von
C6zannes .Eadenden" (1989).

HANDB.SZEXf. Auf dem bis jetzt in Euro-
pa nidrt besonders gepfiegten Gebiet
der Skulptur war Ernst Beyeler Lnitiator
und Organisator der lnternationalen
Skulpftren-Ausstellungen im Wenken-
park in Riehen (f980) und im Merian-
park in Brüglingen (1984). Und natür-
lich wäe ohne sein Mirwirkea die
Kunsrnesse Art Basel nicht zu dem welt-
weiten Erfolg geworden.

Durcb den Handel mir Gemäilden
und Skulpturen des ausgehenden 19. so
wie des 20. Jahrhunderts hat Ernsr Bev-
eler irmerhalb von 50 Jahren, besondeis
aber in den l98Oer-Jahren, viel, sehr
viel Geld verdienr Er geht als der welt-
weit erfolgreichste Kunsthändler der
a,yeiten Hälfte des 20. Jahrhunderu in
die Geschichte ein.

Es waren viele Eigenschaften, öe
ihm zum finanziellen Erfolg verholfen
haben: sein Qualitätsempfinden vor den

ln memoriam Ernst Beyeler: Die überwindung desAlltags

Hansjörg tr[6s, Stiftrngsrats- wichtige knpulse nicht nur für
präsident der Fondation Bel€ler die Basler und sclweizerhche

KunsSzeng sondern weltweit.
.Was mich an ErnsrBeyeierbe- Mit seinemTod geht eine grosse
sonders fasziniert hat, war die Ara zu Ende. Mit der Schaffung

Kunstrverken, wobei er ansprudrwolle
(.schwierige") Werke den gefälligen
vorzog und sie an kunstsirmige Samm-
ler und Museen zu angemessenen Prei-
sen verkaufen konnte; kaufrnännische
Kühnheit beim Ankauf mit Bank-
krediten; das Beharren am Standort
Basel, den bedeutende Kunden, die in
ihrem Privadlugzeug angereist waren,
nicht ohne Neuerwerbung verlassen
mochten; und nicht zuleut eine phäno-
menale Gabe, Zahlen, Geldwechsel
kurse und vorausgegangene sowie
aktuelle Kursnrerkpreise im Kopf
präsentzuhaben.

lltlELl':ZEn A,ber auch utopische Ge-
schäftskombinationen bewegten ihn, so
einmal der Plan, lenins einstrnalige
Wohnstätte an der Spiegeigasse 14 in
Zürich zu kaufenund Sowjetrussland zu
schenken, um mit Moskau ins Geschäft

Als Weltbürger traf er
die Garbo, speiste mit
der Badot, handelte'
mit Rockefeller.
zu kornmen. Gegenwärrig ist allerdings
der Ruf der Fondation Beyeler genug
gefestigt, um Awstellungsleihgaben aus
Moskau und St.Petersburg zu erhalten.

Als Staatsburger hat Beyeler sich
unter andersr mitAlctionen uad Geld-
mineln erfolgreich 1968 gegen einen

Neubau des Gerichtsgebäudes an der
Bäumleingasse und 1"975 gegen den Bau
eines Aromkraftwerks in Kaiseraugst
eingesetzr Als Weltbürger aber verirelr-
te er nit den bedeutendsten Museen
und Kunstsammlern der westlichen
Welt, traf Greta Garbo in Paris (noch als
sehr junger Mann und eher zufällig),
speiste mit Brigitre Bardot, handelte mit
Agnelli und Rockefeller und David G.
Thompson und Farah Diba- und kannte
so gut wie alle bedeutenden Ktirutler
der zweiten Hälfte des 20. Jahrhun-
derts: Braqug Max Emsg Giacometti,
Bacon, Bissie4 Nicholson, Calder, Chilli-
d4 Tapiös, Dubuffet, Moore, Rothko,
Newman, Rauschenberg, Lichtenstein,
de Kooning, Baselitz, Kiefer und viele
andere Maler und BildhaueS denen er
eine Ausstellung ausrictrtete.

Mit Jean Dubuffet verband ihn ein
paarJahre lang ein Exklusiwertrag, mit
der Winare von Kandinslcy ein Nachlass-
vertrag; mit Mark Tobey aber veöand
ihn eine persönliche Frermdschaft,
nachdem er ihm für seine zehn letzten
Lebensjahre eine Heimstatt an der
St.-Alban-Vorstadt geschaftn hatte.
Nicht weniger eng und zahlreich waren
Beyelers Beziehungen zu Schweizer und
besonders Basler Känstlern: Charles
Hindenlang, Otto Abg Lenz Kloz, Wal-
ter Sdrüpftr, Samuel Buri, Marguerite
Ammann, Franz Fedier, I{arl Gerstrea
Rolf Iseli, Hans Weidmann und "EmstPaul', wobei hier verraten sei, dass sei-
ne Galeriemitarbeiter 1981 und 2001

rmter diesem Pseudoapn eine Ausstel-
lung (mit lGtalogen!) von Aquarellen
präsentierten, die Beyeler an Sonntag-
nachmittagen in Riehen sowie bei allen

An jedem Sonntag
absolvierte ereinen
strengen Lauf auf.die
Chrischona-Höhe. .

Aufenthalten in seinem Ferienhaus auf
der griechischen Insel tos gemalt hatte:
zuerst Naturimpressionm, später
un ge genständliche Kompositionen.

fnHZElt Jeden Sonntagvorminag ab-
solvierte er einen saengen laufaufdie
Chrischona-Höhe, jeder Wochentag be-
gann mit Yoga und Tennis und war an-
gefüllt mit Telefongesprächen von der
Galerie aus. Dies alles zusarnmen liess
den Standort Basel (und ni&t Zürich
oder New lörk) zum Vorteil gereidren.
Unermüdlich besuchte er auf Ein- oder
Zweitagereisen Ausstellungen in Paris,
Düsseldorf, Madrid oder Kopenhageo -
und natüdich auch die wichtigen Kunsr-
aulctionen in l,ondon und New rörlq
mehrals eiruaal wurden seine erfolgrei-
chen Hö'dstangebote auf der Titelseite
der .New York Time$r gemeldet.

Der Name von Ernst Beyeler und se!
ner Gattin HildyBeyelerwird noch lan-
ge mit der Stiftung verbunden bleiben,
die 1982 als Gefäss frir die eigene Kunst-
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Ein strahlender Morgon in der Fon-
daüitn Beyeler. Der Hausherr ist bei
selner Llebllngsbesc{räfügung: Er
hängt Bllder aut, prüft Zefilmeter
um Zertlmeter dle Platzlerung an
derlihnd, dieWirkung im Raum.

Mit unfehlbalem Augmmass be-
stinmt Ernst Beyeler (EB) den Abstand
voneiner Cözanne-Iandschaft zu Mond-
rians "Ifumposition mit Doppellinie und
Blau": gmau soweig dass dieArua eines
jeden Bildes unangetasmt bleibg genau
so nah, dass die (von Beyeler ent-
deckten) kompositionelleo Bezüge zum
Spielenkorrmen,

Hier warweit mehr als ein cleverer
Kunsthändler an der A6eit. Nur ein Lie-
bender bringt diese Sorgfalg diese Ge-
dul{ diese absolute Hingabe auf. Für
Ernst Beyeler war denn auch die Uebe
zut Kunst unEennbar verbunden mit
der Verantworhrng ein Werk unter den
besmöglichen Eedingungen zu zeigen.

Die Umgebung zähh mi* Beyeler
gibt seinen Helfem die Anweisung, die
Offnung zum Park und zum Ttillinger
Hügel zu sdrliessen. Die bis anhin stum-
me Zuschauerin erhebt Einsprudl be-
dauert sie doch den Verlust des Tages-
Iichts, des Ausblicks. Emst Beyelerbleibt
uggerührt, er hat seinm Grund: .Oie

ANZEIGE

Natur ist imrner nocb grösser als die
KunsLD Und dies vor C€zanng der nicht
nur für Picasso <.le pöre de nous tolls)
wa4 sondem audr für Beyeler <der
Vaten" seiner Sannrlung.

DER RT{EII{ UND DIE BERGE Kunst und
Natur sind die beiden "Lichtländei,', de-
nen Emst Beyeler sein leben widmete.
Beiden galt sein lslalerFjnsstz an Geist,
Auge, Gel{ beiden hat ereigene Lichter
beigefügt. Der Kunst verschrieb er sich
mit steigender leidenschaft, vom blut-
jungen Gehilfenin der Galerie du (hä-
teau d'Art bis eum grossen Samrnler und
Stifter. Die NaturwarseitBegrnn sfenso
lebenswichtig. Sie bewog den Ruderer
und Bärggänger zum Verbleib in der
Heimatstadt Basel, nahe beim Rhein"
nicht fern von den Alpen mit Fels und
Schnee. Fär sein Museum wählte er
nicht nur einen On im Grünen, sondern
zuchte - in langen Erwägungen -jenen
Architelceru der die Verbindung
vonNatur, I(unstundBau gewäbrleistete:
RenzoPiano,

Wer liebg will das Objek seines
Glücks umsorgen, Das ist Erast Beyeler
mit seinerFondation gelungen- Die Sor-
ge für die zureite Liebe, die Natur, trieb
ilm weiterhin urn Vor 60 Jahren hatten

er und seine Frau Hildy einen Baum an
der Bäunrleingasse geiettet, und im
Kampf gegen Atomkraftwerke war EB in
Kaiseraugst irschieneo. tn jilterwerden
sah er die Bedrohung zunehmen. Und
so befand er, die Natur habe derKunst
unendlich viel gegeben, nun sei es an
der Zeig dass die Kunst der Natur etwas
zurücksclrcoke.

Das waren - wie immer bei Ernst
Beyeler - weder leere Worte noch
Ermahnungen ao andere. Er gründete
mit eigenen Mitteln einen Fonds zum
Sdrutz der Urwäder und dereo Bevöl-
kerung und Tierg organisierte Baum-

und Christos legendäre
Baum-Verhüllung. Gewinne kamen im-
mer wieder dem Schutz des natürlichen
Iebensraumes zugute.

DAS CeSCXiirr UilD DtE HABmOiltE Die
Uebe zw Kunst und die Ftirsorge für die
Natur nährten sich von der gleichen
Geisteshaltung: einem umfassenden
Sinn für Harmonie (obnehin eine
Grundstimmrmg in Lidrtländem).
Harmonie nicht als simpler Gleichklang,
sondern als philosophische Llberein-
stimmung der einzelnen Teile zu einem
grossen Ganzen nadr den Geseuen der
Asthetik. Wie kann aber ein Mann, dem

Harmonie so viel bedeutet, sich im här-
testen Geschäft des Kmsthandeli be
haupten?

Nun, auch Ernst Beyeler musste
kämpfen. Aber er sdrlug sich nicht mit
dem Zweihänder des snren l(riegen,
sondern agierte mit der Neugier und
Ltrst des Spielers und mit der Fairness
des Grandseignews.

Deshalb enthält sein Ieben als
Kunsthändler neben allem Kaufinänni-
schen viele mensdrenfreundliche Facet-
ten, die Zahl der rHarmoniestiftungen>
ist gross, von Vermittlungen an Museen,
Brückenbauten zwischen Sammlern bis
zum ldingenden Haus der Fondation.
Und don bebnte er wiederum die
harmonisdren Bezüge zwischen .aei-
nen" bevorzuSten Künstlern, siehe die
Gegmüberstellung von Cezanne und
Mondrian,

Aucb im.Privaten knüpfte er Bezie-
hungen zu Mensc.hen. Er war ein Meis-
ter der Freundschafl treu und geduldig.
Begabt mit Freundlichkeit und Respelc,
sprach er mit dem Strassenwischer nicht
anders als mit dem Schah von Persien.
Und nie höne man ihn über jemanden
scblechtreden

Immer mehr verbanden sich die bei-
den .<Lichtländen l0rnst und Natur im
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lm Lic-hüand.
Christos "Wrapped
Trees" 1998 im
Park der Fondation
Beyeler. FdeKeyErse

Denken und Ti.rn, im Grossen und im
Tägli&en. In der Fondation breitete
Emst Beyeler ein Beziehungsnez zwi-
sdren lfunstwerken und Epochm aus.
Bei der Heimfahrt bat er die Fahrerin
um einen Umweg gebe es doch in
einer Seitenstrasse einen aufteblühten
Magnolimbaum von seltener Pracht,
Der Nadrthirnrnel über der griedrisdren
Iruelberührte ihn so tiefwie Klees "Auf-gehender Stern>. Holte er denAquarell-
kasten hervor, war es seine persönliche
Reverenz an die Harmonia mundi.

DIE lOt{ST UtlD DAS lrlEtISCfi€ElN. Sei
nen Lichtländern blieb Ernst Beyelerbis
ailetzt treu. tlnd auch seiner Generosi
tät, andere daran teilhaben zu lassen.
Die Stiftung für die Tropenwälder lebt
weiter. ln den von ih'q und Frau Hildy
gesammelten Werken steclc immer
audr die Verbindung von grosser Kunst
mit den Wmen und Fragen des Mensch-
seins. Bei der Eröftrung der Fondation
1996 übergab er seine Samrnlung mit
denWorten, sie solle "f[ir die Menschen
ein kleines l(raftwe* der Freude sein".
Danke, nrnstBeyeler.

' Annemarie Montsil ist Kunstlsiükedn
in Basel.

(Die Naturist rmmernoch g alsdie Kunstr>
Ernst Beyelers Leidenschaft galt bedeutsamen Bildern, seine Fürsorge einer bedrohten Umwelt

t

hmo-EcTNSTETN

Flügel und l(laviere. Grosser Werkstattverkauf.
Konzcri, AUsstellUngs uncl OccasionsinstrLlmente beriLhrnter Marken
S[eirtv',ay & Sons. Bösenc]orfer, Grotrian-Steinweg, Schinrr-nel. Boston,
Yanraha. Bechstein und weitere zu äLJSSerst atrraktiven preisen.

Freitag, 26-2-201O - Samstag, 13.3.201O

öffnungszeiten:
Dienstag bis Freitag: 9.OO - 12.OO,'13.3O - 1a.3O Uhr

Elasci, Lconharclsgraberr 48, Tel<;fon 061 261 77 gO

Sarnstag: 9.OO - 16.00 Uhr
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Der Händler. Ernst Beyeler pflegte den direKen Draht zu Künstlem und Sammlem. Das Bild vor einem Picasso-Werk entstand 1970 an der Art Basel. FdoKu(urysoPo utteds

Ein Mann mitklaren Konzepten
Ernst Beyeler war ein Global Player, zugleich blieb er heimafuerbunden und bescheiden

WERNER SCHMALENBACH'

Der in Riehen aufuewaehsene Kunsthistoriker
Wemer Schmalenbach (89! kannte Emst Bey'
eler seit Mitte der 40er.Jahre. Der Grtindungs'
direktor der Kunstsammlung Nodrhein'West'
falen erinned sich an seinen Freund.

Es fing an mit einem Paukenschlag: Das Land
Nordrhein-Wesdalen erwarb 1960 bei Beyeler in
Basel eine Samrnlung von 88 Bildern und Zeich-
nungen von Paul Klee aus dem Besitz eines ameri-
kanischen Grossindustriellen und stellte sie in
einem schönen Provisorium zur Schau, einem
Stadtpalais des 18. Jahrhunderts in der l^andes-
hauptstadt Düsseldorf.

Indesseq wie das Provisorien so an sich haben,
dauene auch dieses lange Jafue. ärst 1986 konnte
ein Museumsbau errichtet werden, in dem nicht
nur die Klee-sammlung Platz fand, sondern auch
eine innarischen herangewachsene Sammlung von
überwiegend herausragenden Werken der Malerei
des 20. Jahrhunderts.

lM ANTIoUARIAT. Zwei Namen also standen amAn-
fang Paul Klee und funst Beyeler. Als im Herbst
1962 die Sammelrätigkeitbegann, kam einweiterer
Name hinzu, der ebenfalls mit Basel zu tun haüe,
nänrlich der meinige. In meiner Kindheit, seit 1932,
lag von meinem Fenster in Riehen aus mein Blick
auf dem TüLllinger Hügel, ähnlich dem Blick von
derFondationBeyeler aus, wenn man sichdortvon
den Kunstgenüssen ein bisschen ausruht.

Wann habe ich Ernst Beyeler kennengelernt?
Ich weiss es nicht. Vielleichtschon vorKriegsende,
als er im Buchantiquariat des Herrn Schloss arbei
tete, in demselben Haus an der Bäumleingasse, in
dem sich noch heute seine Galerie befindet. Viel-
lgicht aber erst kurz danach, in einer seiner ersten
Ausstellungen.

Wenn es so isg dann kannten wA beide - Ernst
Beyeler und ich - uns seit mehr als einem halben
Jahrhundert. Vorher lebten wAin getrennten Krei-
sen. Ein Zentrum seines Lebens war derRuderdub,
dem er bis heute treu geblieben ist. Mich zog es in
der Kindheit an den Wochenenden entweder in das

Kunstrnuseum oder in den Zolli, wobei Letzterer
nach und nachvom Museum verdrängtwurde.

Während Beyeler der Gruppe 48 näher stand,
mit Max"Megge"Kämpfund Beyelers Freund Hans
\Aieidmann, so stand ich nach dem ltieg den 33ern
nahe und sass fast Abend für Abend an dem heute
legenddren.Klubtisch" in der Kunsttralle, mit Wa1-

ter Bodmer als uttekröntem König (der Maler
Walter Kurt Wiemken war schon tot). Das waren
n,rei getrenrrte, wenn auch keineswegs feindliche
Lager. Ich glaube nicht, dass Ernst Beyelerjemals
an *unseremo Tisch auftauchte.

Schon im ersten Jahr meiner Tätigkeit in Düs-

seldorf,wo ichimOktober 1962 meinAmt angeue-
ten hatte, kaufte ich sechs kapitale Werke bei Beye-
Ier, darunter zwei von Braque, eines von Juan Gris,
zwei von Leger und eines von Rouault. Später

kamen von Beyeler zwei Bilder von Ldge6 ein
Mondrian, ein Max Ernst, anrei Giacometti, ztalei

Klee, ein Mark Tobey, ein Nicolas de Staöl, ein
Bacon und ein Täpies hinzu. Allein diese Aufz?ih-

Iung zeigr, dass unsere künsderischen Neigungen

- diäjenigen Beyelers und die meinigen - sehr nahe
beieinanderiagen, und dies bis heute.

lM MUSzuM. En$t Beyeler war schon nach kurzer
Zeit in der lage, grosse Objeke der herausragen-
den Maler des Jalrhunderts aruubieter! vorwie-
gen4 wie mari später sage, der Klassischen Mo-
äerne. Ich erinnere mich, dass idr einmal - wie
später so oft! - bei Heinz Berggruen in Paris war,
der mich ftagte: "Sie kommen doch aus Basel. Was

sagen Sie dazu, dass Beyeler auf einmal ausge-

wachsene Gemälde von Picasso, von Braque, von
L6ger in seiner Galerie hat?" Ich hane daftir keine
Erklärung, es war wie ein Wunder. Ermusste starke
HeUerhaben: Banken oderlund wohlhabende Bas-

ler Bürger. Solche Hilfe zu habeq wa"r natürlich
sein Verdienst.

So kam idr im Lauf der Jahre wieder und wie-
der nach Basel" sei es aus Nostalgie, sei es, rrn slgi-
ne Schwester Roswitba und die alten Freunde zu
besuchen, und natürlich das Kunsmuseum, öe
Kunsthalle, das Völkerkundemuseum (das damals
noch so hiess) - r-rnd immer zuallererst Ernst Beye-

ler und seine Galerie. In den späten Jalren kam es

gelegendich vor, dass ein Bild, das ich gern erwor-

ben hätte, nicht mehr <zu haben" war, weil es auf
einei ominösen "schwarzen 

Listo' sland, einer Lis-

te mit Werken, die ftir die kommende Fondation
vorgesehen waten.

lM BüRo. Wenn ich mit Ernst in seinem Büro sass,

gab es immer eine Menge zu plaudern, im Lauf der
Zeit stets vor allem über sein Lieblingsthema, die
Zukunft seines Museums. AIs endlich die Wahl auf
Riehen fiel, machte er mich mit den Plänen und
dem Modell von Renzo Piano ve'rtraut' Ich bewun-
derte sein architektonisches Gespür, sein Gespüt
für Raum und Räumlichkeiten.

Als es darm so weit war und der Bau in Riehen
Gestalt annahm, liess er den Architekten nicht ein-
fach baue& sondern baute sozusagen selbst mit
und rang um manche Anderung. Er hane ein klares

Konzeptbis hin zurlAlahl des Steins, der heute von
allen mit Recht bewundert wird. Ich selbst bewun-
derte Ernst umso mehr, als mir diese Gabe fehlte'
Ich konnte mir aucb nicht vorstellen, dass die Wall
des Standortes Riehen richtig war. Wer würde die
Fahrt mit Taxi oder Tram oder auch per Auto auf
sich nehmen? Allein die Schulklassen! lch glaubte

nicht daran und behieh uruecht.
Habe ich ihn um sein Glück beneidet? Nun, in

Riehen sah es anders aus als in Düsseldorf. "Mein '
Museum sollte im Zentnrm der Stadt liegen, einge-

keilt ztvischen anrei parallelen Suassen, sodass nur
ein mehrstöckiger Bau infrage kam. Nicht ins
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Der sammler. Ernst Beyeler in seiner Galerie in der Bäumleingasse (1gs2). ForoKunwyss
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Gewicht fiel, dass man um einen Wettbewerb nicht
herumkam, derm das Rennen machte schliesslich
derjenige - dänische - Architek, den ich selbst von
Anfang an favorisiene und zur Teilnahme hane
einladen lassen, sodass man sich den teuren Weft-
bewerb hätte sparen können. Insofern war mir -
wie so oft in meinem Leben - das Glück hold. Ganz
abgesehen von den Bildern, die ich kaufen konnte:
Dawarfast jedes ein Glücl$fa[.

lM EINKI-ANG. Bewunderung.ist das eine. Das ande-
re ist die freundschaftliche Sl.rnpathie, die mich
mit Emst Beyeler nun schon seit Jahrzehnten ver-
band. Und nanirlich die grosse künsderische über-
einstimmung. Ubrigens sind wir fasr gieich a1r er
ein Jahrjüager als ich.

Während ich diese Zeiien zu papier bringe,
denke ich auch an seine im Juli 2008 verstorbene
Frau Hildy: Für ihn war sie ein ganz grosses GIück,
und auch ftir seine Galerie und seine Fondation.
Und nanirlich denke ich auch an seine Mitarbeiter,
besonders aa die, die mir aus langer Zeit vertraut
sind: Auch deren Treue war eine eua-lität ihres
Chefs.

Und eine Qualität war es auch, dass er die im
Grunde längst zu kleine Gaierie an der Bäumlein-
gasse niemals zugunsten einer grösseren verlassen
hat. Von Grossmannssucht keine Spur! Ein Global
Player mit grosser Bescheidenheit und heimat-
licherVerwurzelung.

Fast hätte ich dies vergessen: die wirklich phä-
nomenalen lGtaloge, auf deren hohe innere und
äussere Qualität Ernst Beyeler zu allen Zeiten
grössten Wen legte. Zu einigen von ihnen habe ich
zu meiner Freude einen Text beigesteuert. Es ist
eine g.lorreiche Reihe, wie kaum eine andere Gale-
rie der Welt sie aufzuweisen hat.

Schliesslich soll auch dies nicht vergessen sein:
Beyelers eigene kürsrlerische Sensibilitäq ja seine
eigene kthstlerische lkearivität. Kaum jemand
ahnte etwas davon, auch ich nicht. Erst vor weni-
gen Jahren wurde das Geheimnis zur grossen
Uberraschung fast aller Menschen, die ihn kann-
ten, gelüItet. Man iernte Beveler als einen bemer-
kenswenen Aquarellisten kennen, aJs Schöpfer vor
allem von überaus sensülen landschaftsaquarelleri,
die anzufertigen ihm in ruhigen Stunden Freude
bereirete. Es ist dieselbe Sensibilität, mit der sich
die Fondation in die Landschaft öffnet.

t W€rner Schmalenbach (.1920 in Göttingen) zog als
ZwöIfiähriger mit seiner Familie nach Riehen. Er besuch-
te das Humanistische Gymnasium und studierte Kunst-
gescnichte in Basel. Von 1962 bis zu seiner pensionie-
rung 1990 war er erster Direkor der neu gegründeten
Kunstsarnmlung Nordrhein-Westfalen in Düiseldorf, wo
er heute lebt. Davor war er elf Jahre Ausgtellungsleiter
des Basler Geweöemuseums und sieben Jahre Direktor
der Kestner-Gesellschaft in Hannover Er hat zahlreiche
Publikationen zur Kunst und Kunstgeschichte verfassti
einige davon im Auftng von Emst Beyeler.
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Der Künstlerfreund. Ernst Beyeler geht mit Jean Tinguely spazieren (1984). oo,o 5u611,rr" Der Museumsmann. Ernst und Hildy Beyeler mit Giacometti-Skulpturen in der Fondation {1 9g7), roo xun wyss o pG Liftsds
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